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ANZEIGE

Die Operation ist selten und kompli-
ziert – so sehr, dass Ärzte von drei 
Kontinenten anreisen, um sie in einem
OP-Saal im Diakonie Klinikum Jung-
Stilling in Siegen mitzuerleben. Sechs
Mediziner aus Japan, Kolumbien, Spa-
nien und Deutschland verfolgen jeden
Handgriff, den Mund-, Kiefer- und 
Gesichtschirurg Prof. Berthold Hell
während des achtstündigen Eingriffs
macht. 

Er setzt den hervorstehenden Un-
terkiefer seiner Patientin zurück und
den zurückliegenden Oberkiefer nach
vorne. Was in Worten nicht sonderlich
spektakulär klingt, ist ein chirurgisches
Meisterstück, das weltweit nur wenige
Ärzte beherrschen. Das Gesicht der Pa-
tientin wird nach der Operation anders
aussehen. Aber es geht um weit mehr als
um die Beseitigung eines optischen
Makels. Weil Ober- und Unterkiefer
bislang nicht zueinander passen, fällt
der jungen Frau das Essen schwer. Vor
allem das Abbeissen war kaum mög-
lich. 

Um das zu ändern, durchtrennt
Prof. Hell einige Gesichtsknochen und
setzt sie mit Schrauben, Metallplatten
und Knochentransplantaten neu zu-
sammen. Narben werden später keine

zu sehen sein, denn der Schnitt von 
Ohr zu Ohr verläuft über die Kopf -
haut und wird von Haaren verdeckt.
Doch während der Operation kann 
der Chefarzt dadurch die Haut und
Schleimhäute zur Seite schieben.
Durch zusätzliche Schnitte verschafft
sich der Operateur den Blick in Mund-,
Nasen- und Augenhöhlen. Dies er-
möglicht ihm eine gute Sicht, sodass 
er die notwen digen Knochenschnitte
dort zur Ver lagerung des Kiefers kon-
trolliert und exakt durchführen kann.
Für eine millimetergenaue Planung
der Operation macht Prof. Hell mit
modernster Medizintechnik detail-
lierte dreidimen sionale Aufnahmen.
Weil der Eingriff so selten und schwie-
rig ist, fördert Medicon die Visiten von
Ärzten aus aller Welt bei solch hoch-
komplizierten Operationen. Medicon
ist eine Genossenschaft, die weltweit
Kli niken mit medizinischem Spezial -
zubehör beliefert und Demonstrati-
onsoperationen in Europa und Süd-
amerika organisiert. Prof. Hell ist unter
den Dozenten der einzige Chirurg, der
die schwierigen Verfahren zur Ge-
sichtsverlagerung beherrscht.
Quelle: Diakonie Klinikum Jung-Stilling/
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Chirurgisches 
Meisterstück

Ärzte aus aller Welt lernen in Siegen bei einer seltenen Kopf-OP.
Die Festplatte des ehemali-
gen Soldaten William –
sein Gedächtnis – star-
tet alle anderthalb
Stunden neu. Für
den Briten ist es 
so, als würde sein
Gehirn als Speicher
agieren, der mehr-
mals täglich wie-
derholt gelöscht
wird.  90 Minu-
ten lang speichert
sein Gehirn Infor-
mationen, bevor sie
wieder verloren 
gehen. Der ausserge-
wöhnliche Fall, der Medizinern
weltweit Rätsel aufgibt, wurde nun

in der Fach-
zeitschrift Neu-

rocase ausführ-
lich vorgestellt. 

Seit dem Zahn-
arztbesuch in einer
deutschen Praxis im

Jahr 2005 ist für den
Briten William al-
les anders. Mit
dem Beginn der

Wurzelbehandlung und

dem Einsetzen der Betäubung 
endet für ihn seine Erinnerung.

Alle neunzig Minuten findet in sei -
nem Kopf ein „Reset“ statt und der

Betroffene ist der Annahme, es sei
immer noch das Jahr 2005. Neurologen
sprechen hier von einer anterograden
Amnesie: Alte Erinnerungen werden
gespeichert, während neue Langzeit -
erinnerungen nicht verarbeitet und
wieder abge rufen werden können. 

Wie das New York Magazine und
The HealthSite berichten, könne ein
Trauma Schuld an dem Gedächtnis-
verlust sein. Hirnscans lieferten jedoch
keine schlüssigen Ergebnisse, die diese
These stützen. Verursacher könne wohl
auch ein Protein sein, welches nicht
mehr produziert wird. Das Autoren-
team hofft, durch die Neurocase-Veröf-
fentlichung mit anderen Neurologen
in Kontakt treten zu können, die wei-
terhelfen und William vielleicht ir-
gendwann ein normales Leben ermög-
lichen. 
Quelle: ZWP online 
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Claire Embleton aus Liverpool tat es
den ganzen Tag über ohne die ge-
ringste Ahnung, dass es ihr schaden
könnte. Sie kaute Kaugummi. Das
macht doch jeder? Aber viele ahnen

nicht, dass häufiges Kauen den Kiefer
gefährlich abnutzen kann.

Fünf bis sieben Stunden kaute 
die Britin täglich Kaugummi. Von ei-
nem Tag auf den anderen änderte sich
aber alles. In einem Moment konnte
sie noch lachen und kauen und im
nächsten konnte sie den Mund nicht
mehr öffnen. Starke Schmerzen und

permanente Einschränkung beim
Essen und Sprechen waren die Folge.
Dabei hatte sie bereits seit zwei Jahren
erste Vorzeichen – ein gelegentliches
Knacken im Kiefer beim Essen – nicht

ernst genommen.
Ihre Kiefermusku-
latur war überstra-
paziert und die Ge-
lenke abgenutzt.
Nach dem Vorfall
wurde sie physio-
therapeutisch be-
handelt. In einer
Operation ent-

fernte man Reste des Abriebs aus dem
Gewebe um die Kiefergelenke. Doch
sie hat noch immer Schmerzen und
kann den Mund nicht richtig öffnen.
In einer weiteren Operation sollen
Metallplatten an ihren Kiefergelen-
ken eingesetzt werden, damit sie diese
wieder normal bewegen kann.
Quelle: ZWP online
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Kiefersperre 
durch Kaugummi

Wie gefährlich ist ständiges Kaugummikauen?

Ohne Erinnerung
Gedächtnisverlust nach Wurzelkanalbehandlung.


